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Wer die sozialen Medien scrollt, stößt oft auf den Ratschlag, seine Zeit
lieber effizient zu nutzen statt in einem dicken Buch zu versinken. Der
Verzicht auf Literatur als moderner Lifestyle. Doch die neuesten Zahlen
des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels sollte man schon noch
gelesen haben …

Denn sie zeichnen ein düsteres Bild dieser digitalen Selbstoptimierung: In der
Altersgruppe der Zehn- bis Fünfzehnjährigen ist die Zahl der Buchkäufer*innen
binnen eines Jahres um alarmierende 30,6 Prozent eingebrochen. Was also als
digitale Freiheit getarnt wird, entpuppt sich bei genauerem Hinsehen als eher
besorgniserregender Rückzug aus der analogen Welt der Reflexion. Wir erleben
derzeit, wie ein Stück unserer immateriellen Infrastruktur wegbricht – und damit
eine der zentralen Säulen unserer demokratischen Urteilsfähigkeit.

Wenn wir von einer „Lesekrise“ sprechen, meinte man früher oft das Feuilleton-
Geplänkel über die Sinnhaftigkeit postmoderner Literatur. Heute meinen wir
vielmehr das nackte Überleben eines Kulturmediums in den Händen der nächsten
Generation. Die Zahlen des Börsenvereins – ein Einbruch von 30,6 Prozent bei den
Zehn- bis Fünfzehnjährigen – sind kein statistisches Rauschen mehr. Sie sind der
Ausdruck einer Entfremdung, die sich bereits schleichend vollzogen hat.

Fragt man nach den Gründen, blickt man oft auf eine digitale Wand. Jugendliche
verbringen heute Stunden in einer Welt, die keine Pausen für den langen Atem
eines Buches lässt, sondern auf die sofortige Belohnung durch den Algorithmus
setzt. Doch greift die Kritik an den sozialen Medien als alleinige Sündenböcke zu
kurz. Uwe Ebbinghaus bringt in seinem Kommentar „Challenge Buchkauf“ (FAZ vom
10.07.2026) eine interessante Facette in die Debatte: Er konstatiert, dass wir den
„analogen Muskel“ des Lesens im Alltag verkümmern lassen. Das Buch ist für den
Heranwachsenden, der sich in der Unendlichkeit des Feeds verliert, zu einer
„Challenge“ geworden – einem Hindernislauf gegen die eigene
Aufmerksamkeitsspanne.

Sebastian Guggolz, Vorsteher des Börsenvereins, schlägt einen schärferen Ton an
und verweist auf die bildungspolitischen Trümmerhaufen. Wenn ein Viertel der
Grundschulabgänger*innen nicht mehr sinnerfassend lesen kann, dann haben wir
nicht nur ein Problem mit der Lesekompetenz, sondern ein massives Problem mit
der Teilhabe am gesellschaftlichen Diskurs. Hier bricht etwas weg, das Guggolz
treffend als „immaterielle Infrastruktur“ bezeichnet – ein Begriff, der das Buch nicht
als Ware, sondern als geistiges Leitungsnetz unserer Demokratie begreift.

https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/debatten/was-jugendliche-vom-buch-abhaelt-und-wie-man-dem-begegnen-kann-201017107.html
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/debatten/was-jugendliche-vom-buch-abhaelt-und-wie-man-dem-begegnen-kann-201017107.html
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Ist das Buch für die heutigen Zehn- bis Fünfzehnjährigen also nur noch ein „fremdes
Objekt“ in einer Welt, die sich längst in Pixeln organisiert hat, oder unterschätzen
wir die Sehnsucht nach echter, analoger Tiefe, die unter der Oberfläche der
digitalen Betriebsamkeit vielleicht doch noch existiert?

Zwischen New-Adult-Hype und komplettem Rückzug

Es ist ein Paradoxon, das uns dieser Tage vor Augen geführt wird: Während der
Buchmarkt insgesamt einen Umsatzrückgang von 2,7 Prozent hinnehmen muss,
gleicht die Belletristik einer kleinen, trotzigen Insel der Seligen. Hier wachsen die
Genres Young Adult und New Adult – wir sprechen von jenen pastellfarbenen,
emotional aufgeladenen Welten, die auf Plattformen wie TikTok unter dem Hashtag
#BookTok einen regelrechten Kultstatus genießen.

Doch darf man sich von diesem glitzernden Fassadenanstrich täuschen lassen?
Tillmann Neuscheler zeigt in seiner Analyse („Der Buchmarkt verliert seine jüngsten
Käufer“, FAZ vom 09.07.2026), dass der Erfolg dieser spezifischen Segmente zwar
ein Leuchtfeuer ist, aber eben nicht den gesamten Markt wärmt. Wir sehen hier eine
gefährliche Konzentration: Verlage setzen immer stärker auf die Backlist – also jene
Bücher, die sich bereits bewährt haben –, weil das Risiko bei neuen Titeln
angesichts der allgemeinen Verbraucherunsicherheit kaum noch kalkulierbar
scheint. Die Zahl der Novitäten ist im vergangenen Jahr um fast zehn Prozent
eingebrochen.

Das ist ein Kulturverlust in Zeitlupe. Wenn wir uns nur noch an das halten, was wir
kennen, stirbt das Wagnis der literarischen Neuentdeckung. Die Belletristik floriert
zwar, doch das Sachbuch verliert fünf, Ratgeber sogar acht Prozent an Umsatz. Wir
kaufen mehr vom Gleichen, statt uns im Fremden zu verlieren. Der Boom der New-
Adult-Literatur könnte wie ein Beweis dafür herkommen, dass die Jugend das Lesen
gar nicht aufgegeben hat – doch wir dürfen uns nicht täuschen lassen: Es ist eine
Nischenblüte, kein Markttrend. Wenn wir das Lesen nicht mehr als Werkzeug der
Teilhabe begreifen, verliert unsere Demokratie ihren Nährboden.

Der Wert des Vorlesens

Wenn wir über den Schwund der Lesekompetenz klagen, blicken wir oft nur auf die
Ziffern. Doch das eigentliche Drama spielt sich dort ab, wo keine Kamera dabei ist:
im Kinderzimmer. Was geschieht, wenn die ersten Impulse fehlen? Ebbinghaus
kritisiert zurecht in der FAZ die Entscheidung des Bildungs- und

https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/unternehmen/der-buchmarkt-verliert-seine-juengsten-kaeufer-201013410.html
https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/unternehmen/der-buchmarkt-verliert-seine-juengsten-kaeufer-201013410.html
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Familienministeriums, das Programm „Lesestart 1-2-3“ auslaufen zu lassen. Dieses
Programm sorgte dafür, dass jedes Kleinkind bei ärztlichen
Vorsorgeuntersuchungen ein Buchgeschenk erhielt, und stärkte so die frühkindliche
Bildung durch Vorleseimpulse. Der „Vorlesemonitor“ liefert dazu die bittere
Bestätigung: Über 30 Prozent der Kinder zwischen einem und acht Jahren
bekommen nie oder selten vorgelesen.

Man muss sich das einmal plastisch ausmalen: Das Vorlesen ist kein bloßes Ritual
der Entspannung; es ist die erste Begegnung mit der menschlichen Fähigkeit,
Welten zu erschaffen, ohne ein einziges Pixel zu bemühen. Es ist die Einübung in
das geduldige Zuhören. Das Lesen ist nicht nur ein privates Vergnügen; es ist ein
bürgerschaftliches Training. Wer sich als Kind in der Unendlichkeit eines Buches
verlieren durfte, der weiß, dass es mehr als eine Wahrheit gibt – eine Erkenntnis, die
in Zeiten gesellschaftlicher Polarisierung so wertvoll ist wie nie zuvor.

Literatur wird mobil

Während wir also um das gedruckte Wort bangen, vollzieht sich eine ästhetische
Verschiebung, die wir als Feuilletonist*innen schon länger aufmerksam beobachten:
Das Hörbuch hat sich aus seiner Nische befreit und ist zu einem veritablen
Wachstumsgaranten geworden. Mit einem Zuwachs von fast vier Prozent bei den
Hörbuchkäufer*innen zeigt sich, dass das Bedürfnis nach Erzählungen keineswegs
erloschen ist – es hat nur das Medium gewechselt.

Doch ist das Hören nur ein Ersatz für das Lesen? Oder erleben wir hier eine neue
Form der literarischen Aneignung? Die Stimme einer Sprecher*in verleiht einem
Text eine körperliche Präsenz, die das reine Schriftbild manchmal erst auf den
zweiten Blick offenbart. Doch wir müssen kritisch fragen: Entzieht uns das bloße
Konsumieren per Streaming die Konzentrationsfähigkeit, die das gedruckte Buch –
die vertiefte Lektüre – fordert? Das Buch verlangt eine Entscheidung, einen
Rückzug, eine Stille, die wir aktiv herstellen müssen. Die Branche setzt auf
bewährte Klassiker, auf die sogenannte Backlist, während neue Stimmen es
schwerer haben, den Weg in die Ohren des Publikums zu finden.

Debattenräume unter Druck

Wir haben den Blick auf die Umsätze und die jungen Käufer*innen gerichtet, doch
wir müssen das Bild weiten. Buchhandlungen sind in einer Zeit, in der sich die
Gesellschaft in Echokammern und digitale Filterblasen zurückzieht, zu den letzten
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echten Debattenräumen geworden. Wenn aber die Konjunktur schwächelt und die
Verbraucher*innen verunsichert sind, wie Peter Kraus vom Cleff,
Hauptgeschäftsführer des Börsenvereins, zu bedenken gibt, dann trifft es
ausgerechnet diese Orte vor Ort am härtesten.

Warum lassen wir zu, dass die Orte des freien Geistes unter dem ökonomischen
Druck erodieren? Wenn Buchhändler*innen ihre Läden schließen müssen,
verschwindet nicht nur ein Geschäft – es verschwindet eine Begegnungsstätte, die
uns lehrt, mit Ambivalenzen und komplexen Narrativen zu leben. Wir sollten den
„langsamen Genuss“ des gedruckten Wortes wieder in den Mittelpunkt stellen, nicht
als nostalgisches Relikt, sondern als Werkzeug für die Zukunft. Bücher sind unsere
Schutzschilde gegen die Polarisierung.

Greifen Sie zum Buch, diskutieren Sie es, lassen Sie sich darauf ein! Es ist ein Akt,
der sich beliebig oft wiederholen lässt und dessen Wirkung auf unsere
gesellschaftliche Urteilsfähigkeit unbezahlbar ist.

Weitere Informationen des Deutschen Börsenvereins: www.boersenverein.de
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